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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
Alle kulturellen Leistungen sind für uns 
zugänglich, da sie weitergegeben, erlernt 
und archiviert werden. Vieles Wissen ist 
und bleibt dennoch im Verborgenen. Die-
sem widmeten wir uns in den 15. Leipziger 
Promotionsvorträgen im Wintersemester 
2012–13. 
Alte Weisheiten und tradierte Erkenntnis-
se bieten eine Vielzahl von Anknüpfungs-
punkten, um die Herausforderungen der 
Zukunft in Angriff zu nehmen. 
Ein Beispiel: Die mythischen Erzählungen 
der Maori, das indigene Volk Neuseelands, 
spiegeln nicht nur ein Glaubenssystem wi-
der, sondern beschreiben über Generatio-
nen weitergegebenes Wissen über die Ab-
läufe in der sie umgebenden Umwelt. Die 
mündlich überlieferten Erzählungen bein-
halten Angaben über Orientierung auf dem 
Meer mittels der Sterne am Nachthimmel. 
Die Beschreibung der Natur in den münd-
lichen Überlieferungen diente der Ver-
ortung in der umgebenden Umwelt und 
gleichzeitig der moralischen, sozialen und 
traditionellen Unterfütterung des Daseins. 
Oft versperrt die Dominanz der westli-
chen Wissenschaftstradition gegenüber 
mündlich überlieferten Traditionen den 
Blick auf Wissen, das innovative Denkan-
stöße anbietet. An den Schnittstellen und 
Reibungspunkten zwischen indigenem 
Wissen und europäischer Wissenschaftst-
radition werden unterschiedliche Erfah-
rungsschätze und ihre Bewertung deutlich. 
Das Erkenntnispotential dieses Synergieef-
fekts ruft die wissenschaftliche Neugier auf 
den Plan. 
Die Bereitschaft, sich auf Wissenstradi-
tionen außerhalb der eigenen westlich 
geprägten einzulassen, bringt es mit sich, 
Wissensspeicher nicht allein auf die Ar-
chive der Schriftkultur zu begrenzen. Das 
immaterielle Erbe einer Kultur wie Tanz, 
Musik oder Rituale bilden ein Archiv, das 
den Körper in den Vordergrund stellt. 
Bei der körperlichen Aneignung von bei-
spielsweise tänzerischen Bewegungsab-
folgen barocker Hoftänze, bildet die Aus-
einandersetzung mit Vergangenem eine 
produktive Schnittstelle zwischen Kunst 
und Wissenschaft. 
Die Digitalisierung von Wissen ermöglicht 
die Verfügbarkeit einer Masse von Infor-
mationen und daraus resultiert der Bedarf, 
aus der Fülle von Informationen, die nütz-
lichen von den unwichtigen zu unterschei-
den. Verborgenes Wissen kann mühsam 
erlernt, sich körperlich angeeignet, in Ar-
chiven aufgestöbert, digitalisiert gefiltert 
und immer wieder neu entdeckt werden. 
Ist der Fortschrittsgedanke in der Wissen-
schaft nicht sogar immer getragen vom 
rückversichernden Blick über die Schul-
ter auf Vergangenes? Lassen sich unsere 
heutigen Herausforderungen und die der 
Zukunft nur angehen, indem wir immer 
wieder versuchen, Rätsel zu knacken, ver-
borgenes Wissen zu heben und bereit sind, 
die Geschichtsbücher neu zu schreiben? 
Braucht die heutige Wissenschaft mehr un-
erschrockene Grenzüberschreiter, gewiefte 
Rätselknacker und geduldige Sternenbeob-
achter? 
Wir haben Leipziger Promovierende auf 
ihren Entdeckungsreisen durch die Welt 
der Erkenntnisse und bei der Bergung des 
verschütteten Wissens begleitet und stellen 
in diesem Heft ihre Beiträge vor.
Am 20. November 2012 hieß es „Der Teu-
fel steckt im Detail“. Lars Osterloh (Phi-
losophie) stellte das Thema „Verborgenes 
Wissen“ in einen bildungsphilosophischen 
Zusammenhang, während Anne-Kathrin 
Gitter (Germanistik) eine kleine Kultur-
geschichte der Hölle wagte. Im Anschluss 
entführte Dietrich Raue vom Ägyptischen 
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Museum – Georg Steindorff – der Univer-
sität Leipzig die Teilnehmer von der Gro-
ßen Schalterhalle des Museumsfoyers in 
die altägyptische Unterwelt zu Amuletten, 
Sarkophagen und Mumien.
Der zweite Vortragsabend fand im Fürs-
tenzimmer der Bibliotheca Albertina statt. 
Unter dem Titel „Die verborgene Seite der 
Medaille“ ging es am 11. Dezember 2012 
um das liebe Geld – theoretisch und prak-
tisch.
Hannes Gießler (Philosophie) trug mit sei-
nem Beitrag „Das Geld – sein rätselhafter 
Charakter und sein außerökonomischer 
Charakter“ zu einer Debatte über den mo-
netären Warenaustausch bei. Mit antiken 
römischen Kupfermünzen beschäftigt sich 
Gerald Eisenblätter (Chemie/Mineralogie). 
Mittels 3D-Röntgencomputertomographie 
blickt er in das Innere des Geldes und ana-
lysierte dessen Zusammensetzung und 
Erhaltungszustand. Christoph Mackert, 
stellvertretender Leiter der Sondersamm-
lungen der Universitätsbibliothek, präsen-
tierte im Anschluss prachtvolle Exemplare 
aus dem Münzschatz, der zu einem der 
größten in Mitteleuropa zählt.
Der dritte Vortragsabend am 22. Januar 
2013 fand im Neuen Augusteum der Uni-
versität Leipzig statt, genauer gesagt im 
Institut für Informatik . Im 8. Stock mit 
atemberaubendem Blick auf den Augus-
tusplatz lautete das Motto „Zwischen den 
Zahlen lesen“. Yumi Lee (Psychologie) 
umriss ihr Promotionsthema „ADHD and 
teachers’ attitudes: A cross-cultural com-
parison“, das Einstellungen von Lehrern in 
Südkorea, den USA und Deutschland zu 
Kindern mit ADHS in den Blick nimmt. 
Thomas Schmid (Informatik) informier-
te über „Data Mining und Vorhersagen in 
der Bioinformatik“ oder, wie uns moder-
ne Technik helfen kann, bei den riesigen 
erhobenen Datenmengen den Wald vor 
lauter Bäumen nicht zu übersehen. Zum 
Abschluss wagten wir mit Michael Philipp 
und Peter Trommer einen Rundgang durch 
die neu eingerichteten Räumlichkeiten des 
Universitäts-Rechenzentrums. 
Allen Mitwirkenden gebührt ein großes 
Dankeschön für die vielfältigen Vorträge, 
die zu zahlreichen Nachfragen und Kom-
mentaren in der Diskussion anregten sowie 
für das ansprechende Rahmenprogramm. 
Nun aber eine spannende Lektüre dieser 
Ausgabe!
Susanne Bunzel und Franziska Naether – im 
Namen der Herausgeberschaft
